
CHAM/BAD ABBACH. Gut, Blumen
gab es nicht für den Binser zum Jubilä-
um. Und auch wenn er gerne erzählt,
dass er inzwischen seinen grünenDau-
men entdeckt hat,war ihmein anderes
Geschenk wohl deutlich lieber: don-
nernderApplausundOvationen seines
Publikums.

Dass dieser Lohn dem Musikkaba-
rettisten Helmut A. Binser auch außer-
halb des Landkreises gewiss ist und
nicht nur in der Heimat, wo bei Bin-
ser-Auftritten sowieso Ausnahmezu-
stand herrscht, zeigte sich auch bei sei-
nem 1000. Konzert am Dienstagabend
imKursaal inBadAbbach.

Vorfreude aufs neue Programm

Blumen wollte eigentlich der Binser
besorgen, für seine Liebste zum Valen-
tinstag. Wie die Geschichte ausging,
wissen Binser-Fans natürlich, denn das
Lied zum Valentinstag ist längst Kult.
Genau wie die musikalische Reise
durch Bayern namens „Überall daho-
am“, in der der Binser in atemberau-
bender Geschwindigkeit besingt, in
welchenOrten er schongespielt hat.

Neben seinen Klassikern im Zuga-
benteil hat Martin Schönberger, wie
der Binser mit bürgerlichem Namen
heißt, vor allem sein aktuelles Pro-

gramm„Ohne Freibierwär das nie pas-
siert...“ in die Kurstadt südlich von Re-
gensburg mitgebracht. Ausgereift bis
auf die letzte Pointe brachte der Run-
dinger Künstler den vollen Kursaal
zum Beben, eines seiner letzten Kon-
zerte der Freibier-Tour übrigens. Denn
schon übernächstes Wochenende
steigt die Vierfach-Premiere des neuen
Bühnenstücks „Löwenzahn“ daheim
inder LiederbühneRobinson.

Ein bisschen etwas hat der Binser in
Bad Abbach schon verraten vom neu-
en Programmunddas eine oder andere
Stück eingebaut. Sein Manager Claus
Hilkinger hat’s schon gesehen bei den
ersten Vorpremieren. „Ich finde, das ist
sein bisher bestes Programm“, sind die
Vorschusslorbeeren gewaltig. Doch
auch der Binser ist voller Vorfreude,
hat er uns nach seinem Jubiläumskon-
zert erzählt: „Diesmal habe ichnur drei
Vorpremieren gebraucht, bis ich sagen
kann, ich bin happy. Die Arbeit ist ge-

tan, jetzt kann ich es genießen. Aus
meinem alten Programmkann ichmit
einem guten Gefühl rausgehen.“ Zu-
mal nach so einem fulminanten
Abend wie in Bad Abbach, wo er am
Dienstag gleich zweimal spielte: Denn
tagsüber gab er schon ein Gastspiel an
derAngrüner-Mittelschule.

„Herr Binser“ an der Schule

Der Binser kokettiert gerne damit, dass
er an seine Schulzeit nicht die allerbes-
ten Erinnerungen hat, die Bad Abba-
cher Schüler aber seien ihm deutlich
wohlgesonnener gewesen als einst sei-
ne Lehrer, witzelt Martin Schönberger.
Nicht nur, weil sie ihn artig mit „Herr
Binser“ begrüßt hätten. Der ehemalige
Einkäufer, der nicht gerne einkauft
(„außer bei der BayWa“), hat seine be-
rufliche Neuorientierung bekanntlich
prima hinbekommen: vomKaufmann
zum Kabarettisten. In diesem Sinne:
Glückwunsch zumJubiläum!

Daswohl schönste
Geschenk imKursaal
JUBILÄUMDer Rundinger
Musikkabarettist Hel-
mut A. Binser hat eine
ganz besondereMarke
erreicht: sein 1000. Kon-
zert.Wir waren dabei.
VON JÜRGEN ZIEREIS

Der Blick geht schon zu den nächsten Tausend. „Die will ich auf jeden Fall noch spielen“, sagt der Musikkabarettist
Helmut A. Binser. FOTO: JÜRGEN ZIEREIS

EINDRÜCKE

Rückblick:Das „krasseste“ Kon-
zert war für Helmut A.Binser das
Heimspiel auf Burg Runding 2018.

Kapriolen:EinGewitter ließ „alles
aus den Fugen geraten“.Die Party
musste ins Zelt verlegt werden.

Lieblingslied: Für denBinser ist es
das Stück „Manmuaß oft bloß a
bisserl warten“ aus demProgramm
„Wie imHimmel“.

Botschaft: „Humor ist in allen Le-
benslagen dasWichtigste.“ (cjz)Ritterschlag: eine Binser-Karikatur

von Fritz Maier FOTO: FRITZMAIER

ie digitaleWelt hat uns voll im
Griff!Wowir früherUnmen-
gen anPapier gebrauchtha-

ben, läuft heute alles per E-Mail.Wo
wir frühermühsamInformationenge-
suchthaben, genügennuneinpaar
Eingaben in einer Suchmaschine. Eine
Welt ohneNavigationssystem imMo-
biltelefon?Undenkbar!Da ichnochdie
Zeit vor der großenDigitalisierung er-
lebt habe, kenne ichdasVorherund
Nachherundverstrickemich immer
wieder in leidenschaftlicheDiskussio-
nen,wasnunbesser undwas schlech-
terwarund ist.DieWahrheit liegtwie
immer irgendwodazwischen. Leider
ist dieWelt nicht einfach.

Aber bleibenwir beimeinemLieb-
lingsthemaMusik. Ichbetrachte gera-
demeinCD-Regal.DieCompactDisc
war der digitaleVorreiter imAnalog-
zeitalter.Mankamdamals aus derÄra
der Langspielplatte aufVinyl undver-
suchte, dieseÄsthetik auchbei einer
CDanzuwenden.DasCover-Artwork,
die Songtexteund eine schöneAufma-
chungwarendieKonsumenten von
der Platte her gewohnt, unddement-
sprechendwar es in den80er Jahren
wichtig, umdieseTransformationhin-
zubekommen, auchhier nochdiesen
künstlerischenundhaptischwahr-
nehmbarenEffekt für denMusikfan
zubieten.

Nichtumsonstwarwohl dieCD
rundwie eine Schallplatte.Dannkam
das Internet, dieMP3, unddieMusik
wurdederhaptischenundvisuell an-
sprechendenKomponente beraubt.
Nurnoch eineDatei, die irgendwoauf
einemMP3-Player oder auf einer Fest-
platte ihrDasein fristet. Einmal ange-
hört undvielleicht inVergessenheit ge-
raten.WoeinemdieCD, dieKassette
oder die Schallplatte zumindest noch
vomRegal immermalwieder zuge-
schrienhaben „Hörmich an!“ –man
hat ja demGegenstand immerhin ei-
nenPlatz in derWohnung eingeräumt
und sichbewusst für das „Zusammen-
leben“ entschieden –,macht es derDa-
tei nichts aus.Mankann sie löschen,
muss sichnichtumsie kümmernund
sich amEnde auchnichtmit ihr ausei-
nandersetzen. EineMetapher fürunse-
reWegwerfgesellschaft?

Eine Schallplatte akzeptiert das
nicht!Wer schonmalmit seiner Plat-
tensammlungoder seinenCDsumge-
zogen ist, kennt denKampf:Kilo-
schwereKistenmüssen rumge-
schlepptwerdenunddas auchnoch
mit äußersterVorsicht. Immerhin sind
dieKleinode zerbrechlich. Echte Fans
gehendamit eineEhe auf Lebenszeit
ein: Entbehrungen, Rechtfertigungen,
die Suchenach immerneuenLagerflä-
chen,welche die Lastennoch tragen
können.Musikwird zur Last, dieman
mit sichherumträgt.

Dasselbe gilt imÜbrigen fürBü-
cher. Seit Erfindungdes E-Books ist es
nichtmehrnötig,meterweise Platz zu
reservieren.MankannohneProbleme
hunderte, ja tausendeBüchermit in

D

denUrlaubnehmen.Auchhierwurde
das Buch seinerÄsthetik beraubtund
auf denpuren Inhalt reduziert. Inmei-
nemBücherregal steht die gebundene
Ausgabe vonFranzKafkas „Das
Schloss“. Ichkann sie indieHandneh-
menundüber denEinband streichen,
wogeprägte Lettern auf dunklemHin-
tergrunddie Beklommenheit derGe-
schichte vorwegnehmen.Aber jetzt
schonmuss ichmirGedankenma-
chen,wo ich einneuesRegal hinstelle,
weilmir der Platz irgendwannwieder
ausgeht.

Warumhabe ichmichnochnicht
getrennt vondiesemBallast?Warum
schleppe ich in einer digitalenWelt
immernoch so vielmitmir rum? Ich
denke, inmeinemFall hat daswasmit
Identität zu tun.MeineCD-Sammlung:
Das bin ich! IchunddieGeschichte
meines Lebens sind einzigartig; genau
wiemeine Sammlung. Ichbehaupte
einfachmal, dass es niemandengibt,
der exakt dieselbenAlbenbesitztwie
ich. Sie sindAusdruckmeiner Persön-
lichkeit undmeiner Entwicklung.

Da gibt es Jugendsünden, Peinlich-
keiten, aber auchSchätze, die ich –und
nur ich alleine – fürmich entdecktha-
be.DieCDsoder auchmeineBücher
stehen für Lebensphasen, diemich zu
demgemachthaben,was ich jetzt bin.
Sie stehendaund starrenmich an.Die
Geschichtemeines Lebens. Jeder der
meineWohnungbetritt, kannanhand
meiner SammlungRückschlüsse auf
mich ziehen.Das ist sehr intim, aber je-
den lasse ich ja auchnicht inmeine
Wohnung.MeineBücher,meine Plat-
ten: ein perfekterAufhänger fürUnter-
haltungen; vomSmalltalk bis zur tief-
gründig-philosophischenDiskussion.
Nein! Ichwürdediese Sammlungnie
aufgeben! Eswäre, als obmaneinen
Teil vonmir abschneidenwürde.

Praktisch sind sie ja schon ,die
MP3s: beim JoggenoderBusfahren.
Aber in einem technisch so fortge-
schrittenenZeitalter, in demwir die
Möglichkeit haben,Musik in atembe-
raubenderAuflösungmit den tollsten
Abspielgeräten zugenießen, entschei-
denwirunsmit derMP3auf dem
Smartphonebewusst für einDateifor-
mat, das nur einenklitzekleinen
Bruchteil derUrsprungsinformationen
enthält. Ganz als obmanbeimBe-
trachten einesGemäldes ein Schwarz-
weißfoto davonbevorzugenwürde.

Wirddas alles jemals denMoment
ersetzenkönnen, in demmaneine
Platte zumerstenMal aus derHülle
nimmt; oder denAugenblick, in dem
maneinBuch, dasman tagelangmit
sichherumgeschlepptundausgelesen
hat,mit innererGenugtuung indas
Bücherregal stellt? Ichweiß esnicht.
Aber fürmich als altenNostalgikerhat
sichdie Frage eh schonvon selbst be-
antwortet.

COPPERFIELD’S CORNER

DerRockballast

VON TILO GEORGE
COPPERFIELD
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AUTORENINFORMATION
Tilo George Copperfield ist leiden-

schaftlicher Musikfan, Komponist, Gitarrist
und Sänger und hat mit seinen Bands 3
Dayz Whizkey, T.G. Copperfield und HoAß
bereits über ein Dutzend eigene Alben pro-
duziert. Seine Songs laufen im In- und Aus-
land im Radio. Für das Bayerwald-Echo
schreibt der aus Treffelstein stammende
Musiker eine exklusive Kolumne.
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Wer schon mal mit seiner Plattensammlung oder seinen CDs umgezogen ist,
kennt den Kampf: Kiloschwere Kisten müssen rumgeschleppt werden und
das auch nochmit äußerster Vorsicht. FOTO/ARCHIV: WOLFGANG ENDLEIN

LANDKREIS. Der Waldmünchner
Christoph Metzke hat den Kulturpreis
des Bayernwerks für seine Masterar-
beit als Ingenieur erhalten. Darin be-
schäftigt er sich mit der thermischen
Leitfähigkeit ultradünner Bornitrid-
Schichten. Der Waldmünchener ist ei-
ner von 33 Absolventen bayerischer
Hochschulen, die am Donnerstag am
Nockherberg mit der Bronzestatue
„Gedankenblitz“ geehrt worden sind.
Der Preis ist mit 2000 Euro dotiert.
Überreicht wurde er von Reimund
Gotzel, Vorstandsvorsitzender der Bay-
ernwerk AG und Minister Bernd Si-

bler. Christoph Metzke lebt in Wald-
münchen und forscht aktuell teilweise
an der Technischen Hochschule Deg-
gendorf und bei der Firma Zollner
ElektronikAG inZandt.

In elektrischen Schaltungen ent-
steht immerWärme.Wenndiese nicht
abgeleitet wird, kann die Schaltung be-
schädigtwerden. Das gilt auch für sehr
kleine Schaltungen. Metzkes Ab-
schlussarbeit setzt hier an.Durchprak-
tische Messungen und Simulationen
konnte der 26-Jährige seine These, dass
sich geringe Unterschiede in den
Schichtdickenhochgradig auf dieWär-
meübertragung auswirken, bestätigen.
Es handelt sich bisher umGrundlagen-
forschung, eine Anwendbarkeit in der
Praxis ist aber in vielen Bereichen
denkbar.

PREISVERLEIHUNG

„Gedankenblitz“ fürWaldmünchnerMetzke

Minister Sibler, Christoph Metzke
und Reimund Gotzel FOTO: SCHELBERT
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